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Prinzipie n un d Programm e gab es durchau s (Pernstein-Memorandum , Artikel von 
1547), sie integrierte n auch eine Mehrhei t wenigstens der böhmische n Ständ e zur 
Opposition ; ihre aktivierend e Kraf t reicht e jedoch mangel s konfessionelle n Kon -
senses noch nich t aus, um der Ständeoppositio n die zur Durchsetzun g nötig e Hand -
lungsmotivatio n zu verschaffen. 

Insgesamt ? Gewi ß kan n ma n auf knap p 200 Seiten keine allzu tiefgreifende n 
Analysen zu diesem breite n Them a erwarten . Meh r Systemati k wäre jedoch mög-
lich gewesen. Etwa ein Dutzen d Einzelfehler , die ich festgestellt habe , hier aufzu-
zählen , wäre kleinlich , da sie im ganzen wenig ins Gewich t fallen. Was bleibt? Ein e 
informativ e Einführun g in Ablauf un d politisch e Hauptproblem e der beginnende n 
Habsburg-Epoch e in den böhmische n Ländern , die ma n vor allem Lesern ohn e 
Tschechisch-Kenntniss e nebe n Brethol z un d Richte r zur Lektüre , nich t zum Kau f 
(D M 122,—) empfehle n kann . 

Bochu m W i n f r i e d E b e r h a r d 

Josef Janáček,  Valdštejn a jeho doba [Wallenstein und seine Zeit]. 

Svoboda, Pra g 1978, 578 S., 177 Abb., 8 Karten . 

Di e geschichtlich e Figu r des Herzog s von Friedlan d war im letzte n Jahrzen t 
nich t nu r Gegenstan d einiger bedeutende r deutsche r historische r Werke, auch die 
tschechisch e Geschichtsliteratu r ha t sich mi t dem Leben Wallenstein s wiederhol t 
befaßt . Diese schillernd e Gestalt , die vom kleinen böhmische n Edelknabe n aus 
einem kaum beachtete n Geschlech t zu einer der mächtigste n Persönlichkeite n im 
europäische n Zeitgeschehe n des 17. Jahrhundert s emporwuchs , versucht Janáče k 
in fünfzeh n Kapitel n mi t fünfundneunzi g Untertitel n objektiv zu zeichnen . Dabe i 
stütz t er sich nebe n den Ermittlunge n aus eigener Forschun g u. a. auf Adam Wald-
steins Tagebücher , auf Pave l Skála ze Zhoř e un d auf die Korresponden z andere r 
führende r Wallensteinsche r Zeitgenossen . Nebe n bekannte n ältere n Wallenstein -
forscher n werden in Janáček s Werk auch Gol o Mann , Helmu t Diwald , H . von 
Srbik, Josef Polišenský , F . Kavka , Josef Petra ň un d weitere berücksichtigt . 
Besonder s ausführlic h geht der Auto r auf die Ergebnisse einer medizinische n Unter -
suchun g der sterbliche n Überrest e Wallenstein s durc h den Anthropologe n Dr . med . 
Emanue l Vlček im Jahr e 1975 ein. Auf Grun d dieser mi t den modernste n medi -
zinisch-technische n Mittel n durchgeführte n Untersuchunge n komm t Dr . Vlček zu 
dem Ergebnis , da ß Wallenstei n mi t so schweren Leiden behafte t war, da ß durc h die 
Ermordun g sein Leben sowieso nu r um ganz kurze Zei t — vielleicht nu r um einige 
Woche n — verkürz t wurde . 

Janáče k zeichne t zunächs t ein aufschlußreiche s Bild der politische n Situatio n in 
Böhme n vor der Schlach t am Weißen Berg, geht dan n auf die verwandtschaft -
lichen Beziehunge n der Geschlechte r der Waldstein ein un d schilder t schließlich die 
einzelne n Statione n des kometenhafte n Aufstiegs des großen Heerführers . Dabe i 
wird auf die verschiedene n Machtgruppierungen , die führende n Persönlichkeite n 
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des böhmische n un d mährische n Adels, die Schlüsselfiguren am Wiener Ho f un d 
deren Einflüsse un d Intrigen , oft bis ins Detail , hingewiesen . 

I n seiner stren g wissenschaftliche n Wertun g vermeide t der Auto r eine Heroisie -
run g Wallensteins . E r stellt zwar imme r wieder dessen Zielstrebigkei t un d 
Tapferkei t un d die überragende n Führungsqualitäte n auf wirtschaftliche m un d 
militärische m Gebie t heraus , spar t aber auch nich t mi t negativen Beurteilungen , 
wenn er von Wallenstein s Habgier , seiner Grausamkei t un d Rücksichtslosigkeit , 
seiner Herrschsucht , Rachsuch t un d Großmannssuch t schreibt , jenen Eigenschaften , 
die schließlich zur Katastroph e von Eger führten . 

Mi t besondere m Eifer — vielleicht sogar mi t einer gewissen Überbewertun g — 
untersuch t Janáče k den vermutete n Verrat Wallenstein s un d die Roll e der Trčka s 
in dieser Zeitperiode . Dabe i stellt er die Frage , ob überhaup t Aussagen der Zeuge n 
jener Zei t die volle Wahrhei t beinhalten . 

Ernsthaf t setzt sich der Auto r am Schlu ß seines Werkes mi t der ohn e Gerichts -
urtei l vollzogenen Hinrichtun g auseinande r un d mi t dem — wie er schreib t — da-
mi t verbundene n Treuebruc h un d der Schul d der Habsburger . 

Janáče k zähl t zu den führende n tschechische n Historiker n der Gegenwart . Bei 
der hervorzuhebende n Objektivitä t seiner Geschichtsschreibun g — ohn e besonder e 
ideologisch e Ausrichtun g — unterscheide t er sich wohltuen d von andere n nationa -
listischen tschechische n Literaten . Er läßt allerding s das Jah r 1945 auße r acht , 
wenn er von den Konfiskatione n nach der Schlach t am Weißen Berg schreibt , da ß 
es in bezug auf Ausmaß un d Rücksichtslosigkei t in den böhmische n Verhältnisse n 
nicht s Vergleichbare s gibt. 

Eine n Vergleich mi t Gol o Mann s un d Helmu t Diwald s biographische n Werken 
dürft e Janáček s „Valdštejn " durchau s bestehen ; für die tschechisch e Geschichts -
schreibun g über die erste Hälft e des 17. Jahrhundert s kan n sein Buch mit Rech t als 
ein Standardwer k gewertet werden . 

Mönchengladbac h R u d o l f M. W l a s c h e k 

Victor-Luc i en T a p i e, Die Völker unter dem Doppeladler (Titel der 
französischen Originalausgabe von 1969: Monarchie et peuples du Danube. Ins 
Deutsche übertragen von Gerald und Uta Szyszkowitz). 

Styria-Verlag , Graz-Wien-Köl n 1975, 419 S. mit 1 Kart e im innere n Umschlagdecke l und 
1 Stammtafe l der Habsburger . DM 69,—. 

„Di e Wirklichkei t ha t viele Gesichter" , bemerk t der vor 6 Jahre n verstorben e 
französisch e Historike r un d ausgezeichnet e Kenne r der habsburgische n Geschicht e 
im Vorwort (S. 14) zu diesem bemerkenswerte n Buch , das keineswegs nu r als ein 
weiterer Tite l in der heut e für den einzelne n kaum meh r übersehbare n Füll e mono -
graphische r Arbeiten un d Gesamtdarstellunge n zur habsburgische n Geschicht e un d 
der Entwicklun g des Staatswesen s nach 1526 anzusehe n ist. 

Hie r liegt ein bedeutende s Werk vor, einer jener wenigen Versuche, aus der Füll e 
der Kenntniss e einen auch dem interessierte n Laien verständliche n Gesamtüberblic k 


